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Devisen und Devisenspekulation
Je mehr sich die politische Lage Deutschlands in der Rich¬

tung entwickelt, Latz man eine Entscheidung der Rhein - und
Rvhrfrags noch lange nicht wird erwarten können , um so
dringendere Pflicht der Reichsregierung muß es sein, der
Entwertung der Mark Dämme entgegenzubauen . Es ist un¬
ser Verhängnis , daß leider alle bisher in dieser Richtung
unternommenen Versuche ein wenig erfreuliches Ergebnis
gezeitigt haben . Der erste Versuch vom Oktober vorigen
Jahres , die verderbliche Spekulation in Devisen zn unter¬
binden, zeigte bereits die Zweischneidigkeit all dieser Waffen,
die eine titzk in der Politik  begründete dauernde Mark¬
verschlechterung durch rein finänztechnische Maßnahmen
bekämpfen sollen. Wie erinnerlich , hielt die Gegenwirkung
am Devisenmarkt nur ganz kurze Zeit an . um einer neuen
Devisensteigerung Platz zu machen . Und so hat der deut¬
sche Industrie - und HanLslstag leider bisher recht behalten,
daß die Festigung der deutschen Währung , die eine Le¬
bensfrage nicht nur für die deutsche, sondern auch für die
gesamteuropäische Wirtschaft sei, nicht abgetrennt von der
Politik für sich allein erfolgreich behandelt werden könne.

Die nach dem Einbruch der Franzosen in das Ruhr-
rsvier einsetzsnds Markstützung der Reichsbank , auf deren
Schwierigkeiten Sachverständige ernsthaft hingswiesen hat¬
ten, endete ebenfalls mit einem Fehlschlaa . Und wenn jetzt
die Reichsregierung mit ihrer neuen Verordnung sich zu
einem neuen Eingriff in den freien Devisenverkehr ge¬
zwungen sieht, so muß man sich die vorangegangenen Ver¬
suche vor Augen halten , um sich über die ganze Tragweite
und Schwierigkeit einer derartigen Regelung , die in die
T >efen der Wirtschaft eingreift , keiner leichtsinnigen Selbst¬
täuschung hinzugsben . Handelt es sich doch, wie die Dinge
hcute in Deutschland liegen , zuletzt um nicht mehr oder
weniger als darum , ob das eigene Blut des Staats , die
Mark , endgültig von dein fremden Blut der Wirtschaft , den
Devisen , aus dem deutschen Staatsorganismus verdrängt
werden soll.

Was heute an „Devisen " , das heißt : Schecks, Wechseln«
Banknoten in ausländischer Währung , in Deutschland um¬
läuft, sind im wesentlichen „Exportdevisen ", die Barzahlung
des Auslands für deutsche Ausfuhrwaren , der Erlös aus
unseren auf dem Weltmarkt verkauften Waren . Mit den
Devisen muß unsere lebensnotwendige Einfuhr bezahlt
werden, damit die Lebensmittel - und Rohstoffversorgung
nicht ins Stocken gerät . Reicht unser Bestand an Ausfuhr-
demsen für diesen Zweck nicht aus , dann sind wir einfach
genötigt , das Fehlende durch Einkauf von Devisen gegen
Mark auf den internationalen Börsen zu decken. Wir
bieten also Mark an und halten Nachfrage nach Devisen,
was natürlich für die Kursgestaltung der Mark nicht gün¬
stig ist. Leider aber ist dieses Verfahren für uns zur
Regel  geworden . Die Bilanz unseres Außenhandels
steht dauernd passiv ; der Wert unserer Ausfuhr bleibi
ständig unter dem der Einfuhr ; die Zahlungen des Aus¬
lands an uns sind wesentlich kleiner als unsere Verpflich¬
tungen ans Ausland . Wir können es daher nicht vermeiden
Devisen für Zahlnnaszwecks anzukaufen ; wir müssen aber
im Hinblick auf die Kursschädigung der Mark alles daran
fetzen, diesen Dsvisencmkauf auf das Notwendigste einzu¬
schränken und statt dessen die Ausfuhrdemssn restlos zur
Bezahlung der Einfuhr heranziehen . Der Devisenbestant
des Inlands so, wie er im wesentlichen aus dem Ausfuhr¬
geschäft hervorgegangen ist, stellt den flüssigen Teil des deut¬
schen Volksvermögens dar , unser Weltgeld , unser Zahlungs¬
mittel ans dem Weltmarkt , seitdem dis Goldmark — du
echte alte Goldmark — aus dem Verkehr geschwunden ist
Mit diesem Zahlurmsmittel , dessen Menge bei weitem nicht
den wichtigsten Einsuhrdedürfnissen entspricht , heißt es
haushälterisch umgehen . Zu solch umsichtiger Verwertung
unseres Devisenverkehrs steht aber jedwede spekulative Ge¬
barung in denkbar schärfstem Widerspruch . Devisen¬
spekulation  bedeutet das gleiche wie auf dem Waren¬
markt der Kettenhandel.

Selbstverständlich ist zuzugeben , daß wie -im Waren¬
handel so auch im Dsvisenhandel eine gewisse Spekulativ«
seit jeher , auch schon in normalen Zeiten vorhanden ge¬
wesen ist. Bei allen Handelsgütern , dis Kursschwankungen
unterliegen , ist sie nicht wegzudenkeu . Wenn aber der
spekulative Einfluß in einer wirren Zeit geschäftlicher Un¬
ruhe und volkswirtschaftlicher Funktionsstörung die Füh¬
rung  gewinnt und ohne Rücksicht auf die allgemeinen In¬
teressen die Preis - und Kursentwicklung , das Angebot und
me Nachfrage , eigennützig  bestimmt , dann ist nur die
schärfste Abwehr  angebracht.

Die neueste Devisen Verordnung  ist kein Angriff
auf die wirtschaftliche Berkehrsfreiheit , sondern nur eine Ab-
Wehrmaßnahme gegen die Uebergriffe der Spekulation , ein
Schritt zum Schutz gerade des ehrlichen Geschäfts in sei¬
nem ungezwungenen natürlichen Verlauf . Dis neue Ver¬
ordnung hat mehrere Vorläufer gehabt , und sie ist auch
nur im Zusammenhang mit diesen zu verstehen . Die Be¬
grenzung des Kreises der zum Devisenhandel berechtigten
Personen auf die Gruppe des Außenhandels und des Bank¬
geschäfts hat schon früher stattgefunden . Was dieser Per-
wnen -Einschränkung gefolgt ist, ist nun heute die sachliche
Begrenzung des Devisengeschäfts auf den Verkehr zur amt-
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llchen Notierung . Der Inhalt der Verordnung Hai folgen¬
den Grundsatz zum Ke rin Alle Devisengeschäfte , die anders
als zum amtlichen Tageskurs abgeschlossen sind, sind nichtig.

Mit dieser geschickten Wendung aus dein Strafrechtlichen
ins Zivilrechtliche hat die Reichsregierung einen der
schlimmsten Auswüchse der Spekulation getroffen , den
rußerbörslichen Devisenhandel , die nichtamtliche Notierung
sor und nach der Börse.

In letzter Zeit war es doch so, daß man im Lauf eines
Dags bisweilen mehr als ein halbes Dutzend Dollarkurse
hören konnte , einen schon früh um 9 Uhr , den zweiten um
iO Uhr , dann um 11, um 12, endlich kurz nach Mittag , die
rmtliche Notierung (Brief -, Geld - und Mittelkurs ), dann
nieder die Reihe der nachbörslichen Ziffern . Dabei unter¬
liefen bedeutende Schwankungen und erzeugten steigende
Nervosität im Publikum . Täglich konnte man es hören:
»Heute früh war der Dollar schon wieder . . ." oder
»Nachbörslich ist er noch weiter gestiegen . . ." Wer machte
Ues« freien Kurse ? Wo waren deren sachliche Unterlagen,
wie sie der amtliche Kurs verwertet , anzutreffen ? Speku¬
lative Kurstreibereien fanden hier Tür und Tor geöffnet
das Publikum zu bluffen und unlauteren Vorteil aus de,
Rot der Zeit zu ziehen.

Diesen Manövern macht nun die neue Verordnung ein
Ende . Zu vor - und nachbörslichen Kursen dürfen keim
Devisenumsätze mehr stattfinden , und werden sie auch nichi
mehr stattsinden , denn wer möchte gern , wenn er schon di«
Strafverfolgung nicht fürchtet , durch ein nichtiges Geschäft
ftm Geld verlieren . . .? Freilich , eine Mark stütz un g
stellt die neue Verordnung nicht dar ; sie ändert nicht die
wirtschaftlichen Verhältnisse , deren Gestaltung den Kurs
der Mark bestimmt . Ist die Maßregel also auch nicht
wirtschafts p o l i t i s ch, so ist sie doch wirtschasts p o l i z e i-
l i ch. Sie schränkt keine berechtigte Freiheit ein , sie hindert
nur den Mißbrauch . Zum Nutzen unserer Handelsinter¬
essen und , was abschließend hervorgehoben sei, zum Schutz
der Mark gegen willkürliche , weil ökonomisch nicht be¬
gründete Minderbewertung.

Soweit sich heute die eben erst in Fluß gekommene Be¬
wegung übersehen läßt , haben leider allem Anschein nach
bis jetzt wieder die Warner recht behalten , denn der leichte
Rückgang der Devisen um die Wochenwende ist nur als vor¬
übergehende psychologische Rückwirkung zu werten . Der
gleich darauf in dieser Woche einsetzende weitere Anstieg
der Devisen , der namentlich durch die nunmehr den Dotlar-
schatzanweisungen — den „Schätzen " — sich zuwendends
Spekulation verschärft wurde , zeigt , daß die Regierung,
wenn sie wirklich eine erfolgreiche Stützung der Mark auf
längere Zeit im Interesse unseres Abwehrkampfes an dev
Ruhr erreichen will , nicht bei halben Maßnahmen stehen!
bleiben darf , um so mehr als auch die soeben erschienenen
Ergänzungsbestimmungen in keiner Weise die vielfachen
Unklarheiten und Unzuträglichkeiten , die unserer Wirtschalt
schaden, beseitigt haben , ohne unserer Währung zu nützen.

Englands Luftrüstung
Von einem militärischen Mitarbeiter

Der englische Ministerpräsident Baldwin hat die pein¬
liche Pause , die durch die belgische Kabinettskrise und durch
Poincares Widerstand in der Reparationsfrage ntstanden
ist, benutzt , um im Unterhaus eine Erklärung über die
dringenden Luftrüstungen abzugeben , eine Erklärung , dis
sich pfeilgerade gegen Frankreich richtete , ohne daß dabei
von dem herzlich Verbündeten mit einem Wort die Rede
war . England stellt in der Luft den Cinmächtestandard auf.
Es strebt nach Gleichheit mit der stärksten anderen Macht.
Dos ist nicht zuviel verlangt , nachdem es bisher in der
Meeresflotte den Standpunkt des Zweimächtestandurds ver¬
treten hatte . Jedenfalls ist die britische Negierung entschlo -
sen, die Lustkräfte für die Heimatvertsidigung so stark zu
gestalten , daß sie im Stande sind, „jeden Angriff abzuwei ' -
ren ." Ein Angriff kann nur von seiten der als Aufmarsch¬
gelände geradezu idealen französischen Küste kommen . In
zwei Jabren will Albion seine „Sicherheit " wiedergewonnen
baden . Die Sache eilt also, und trotz des Rüstungswetl-
laufs , der nun einsetzt, wird Europa aufatmen können/
wenn England seinen Einmächtestandard erreicht hat.

Zum Verständnis ein paar Zahlen : England hatte im
November 1918 4080 Flugmaschinen im Dienst , Frankre ch
3600 . England hat abgerüstet , Frankreich nicht. Heute be¬
sitzt England zuhause und draußen in den überseeischen
Ländern zusammen nur 408 dienstfähige Maschinen . Frank¬
reich mindestens 1300. Noch augenfälliger gestaltet sich der
Vergleich , wenn man Frankreich mit seinem belgischen
Ruhrkriegsgenossen gegen England hält und dabei Heimai-
lustflotte und Außenluftflotte vergleicht . In der He mat Hai
Frankreich 576 , Belgien 140, England nur 120 kriegsfertigt
Flugzeuge . Außerhalb unterhält Frankreich 648, Belgien
keine, England 288 Maschinen.

Während also zwei Drittel der britischen Ma -chinen sich
m überseeischen Ländern befinden , hat Frankreich drei Vier¬
tel seiner Maschinen im Lande . Heute schon ist England
strategisch keine Insel mehr . Die Sicherheit Londons ist
nicht mehr gewährleistet . Würde im selben Tempo wie bis-
ber zur Luft weiter gerüstet , so hätten dis Franzosen im
Jahr 1925 2180 Maschinen (ohne Belgien ), die Engländer
nur 557 ! In Geschwadern ausgedrückt führt England heute
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97 . Jahrgang
in seinen Heimatlisten nur 18 Geschwader , Frankreich ohne
Belgien 111 ! Um die Verschiedenheit des bisherigen Bau¬
tempos aufzuzeigen , sei erwähnt , daß Frankreich im vori¬
gen Jahr 3300 Maschinen gebaut hat , nämlich 3000 füi
militärische und 300 für zivile Zwecke, England nur rund
200 Flugzeuge für zivile und militärische Zwecke.

Durch das neue englische Bauprogramm ist der bedenk¬
liche Unterschied noch keineswegs ausgeglichen . Es handelt
sich nur um den ersten Schritt . England will seine Hei nat-
verteidigung zunächst auf 52 Geschwader bringen . Dazu ist
nötig , daß in den nächsten zwei Jahren insgesamt 34 Ge¬
schwader zu je 12 Flugzeugen gebaut werden Was di«
Kosten anbelange , so hat schön vor dreieinhalb Monaten der
Minister der Luftschiffahrt tm Unterhaus einen Voranschlag
eingebracht , der sich auf rund 11 Millionen Pfund Sterling
für das Jahr 1923 belief . Dazu kommen nun nach Bald-
wins Erklärungen Mehrkosten von 59 - Millionen Pfund
Sterling jährlich . Diese ungeheuerlichen Rüstungsausgaben
sind gewiß nicht nach dem Geschmack der englischen Handels¬
nation . Die öffentliche Meinung in London hilft sich mst
der Erklärung , daß dis britische Regierung jederzeit bereit
sei, auf Grund der Völkerbundsatzungen einen Vertrag für
die Abrüstung der Luftflotte abzuschließen . Aber für di«
bis an die Zähne bewaffnete Gewalt - und Kriegspolitil
Poincares gibt es kein Zurück mehr.

Die Engländer , die sich weidlich darüber ärgern , da?
Frankreich , statt seine Kriegsschulden nach London zu zah¬
len, immer neue Kapitalien in seine Luftrüstung steckt, Här¬
ten es vielleicht gar nicht so ungern gesehen , wenn ihnen
auf dem Kontinent wieder einmal ein „Landsknecht " gegen
den stärksten Rivalen erstanden wäre . Aber die britischen
Offiziere , die die deutschen Verhältnisse zurzeit studieren^
lvmken ab : Die (von Frankreich umgesetzten ) Gerüchte von
heimlichen Luftvorbereitungen seien Unsinn . Für die näch¬
sten zwei Jahre bestehe auch keine deutsche Luftbedrohnng
m Verein mit Rußland . England wird sich wohl allein
helfen müssen. _ —er.

Vom Ruhrtrieg
Lieben neue Todesurteile

... Paris , 1. Juli . Nach einer Havas -Meldung aus Mainz
HU gestern morgen vor dem dortigen französischen Kriegs¬
gericht der Prozeß gegen die Mitglieder 'des Hanseati¬
schen Freikorps  wegen verschiedener , ihnen zur Last
gelegter Störungen stathgssunden . Die Angeklagten hatten
zuerst geleugnet -mB ^ erklärt , die Befehle seien ihnen aus
Augsburg von einsm Dr . Frank , der der Sozialdemokratischen
Partei angehöre sind der das Korps Hanfreko leitete , zu ge¬
hangen . Das K sgeri .xht verurteilte sieben
Angeklagtezu  iMi o d. Sie heißen Sasse , Maurer,
Grube , Hahne,  S -chme .-i der , Freie und Frey.  Ein!
weiterer Angeklagter miiHsmen Lauth  wurde zu lebens-
länglichem Zuchth  ä^ Stzverurteilt und ein neunter na¬
mens K öglerzufünf J -ach r euGefängnis.  Die An¬
geklagten sollen bei der Verkündigung des Urteils zusammen¬
gebrochen sein.

Der 23 Jahre alte Platzmeister Paul Sasse  aus Röh¬
linghausen bei Weimar , der 26 Jahre alte Uhrmacher Fried¬
rich Mauer  aus Augsburg , der 26 Jahre alte Schlosser
Mar Hahne  aus Bingen , der 18 Jahre alte Hausdiener
Alfred Schneider aus Reutlingen  und der 23 Jahre
alte Maschinenschlosser Ceora Gruber  aus Augsburg sol¬
len in der Nacht zum 26. April auf der Markung Boden-
Heim ein 114 Meter langes Stück Eisenbahnschiene in das
Herzstück einer Weiche gekeilt haben , um den 410 Uhr mor¬
gens vorbeifahrenden Schnellzug Wiesbaden —Paris Zur
Entgleisung zu bringen . Der 21iährige Bäcker Karl Frey
und der 45 Jahre alte Gastwirt Peter Kogler  aus Godes¬
heim bei Mainz sollen Beihilfe geleistet haben . Sasse und
der 22jährig : Mechaniker Wilhelm Dreyer  aus Eichwalde
sollen überdies in der Nacht zum 30. April bei Hinterweiden¬
tal (Strecke Bingen —Koblenz ) eine Eisenbabutelephonftelle
unbrauchbar gemacht haben . Lreyer und der 27jährige Kauf¬
mann Lauth  aus Frankfurt a. M . wurden am 15. Mai
sestgenommen , als sie von Frankfurt Dynamit ins besetzte
Gebiet schafften, um angeblich bei Niederheiinbach einen
Schienenstrang zu sprengen . Kögler soll durch zweitägige
Ausnahme der Leute in seinem Gasthaus ohne deren Ein¬
tragung ins Fremdenbuch Vorschub geleistet haben.

In der Vernehmung soll, wie WTB . berichtet , Sasse
in weinerlichem Ton s,gestanden " haben , die Frankfurter
Oberland -Leitung habe ihn beauftragt , unter den Erwerbs¬
losen Leute für Störungehandlungen im besetzten Gebiet zu
werben . Mauer bestätigt dies . Gruber,  der Hahne und
Schneider an die Franzosen verraten  hat , um von den
Franzosen Geld zn verdienen , gibt an , er und mehrere an¬
dere haben den Auftrag bekommen , Kohlenzüge in die Luft
zu sprengen . Die Polizei in Frankfurt habe ihn (Gruber)
und Sasse , als sie wegen Dynamitbesitzes verhaftet wurden,
wieder sreigelassen , als sie erklärten , daß der Sprengstoff
für das besetzte Gebiet bestimmt sei. Schneider soll ange¬
geben haben , daß auch Reichswehrsoldaten in Zivil an den
Betriebsstörungen im besetzten Gebiet sich beteiligt baden.
Jeder Beteiligte Halle ci? - Vorschuß von 60 000 Marl ' i



Oberlandsbund erkalten. Ein weiterer Angeklagter, Vcy ev,
Et ins unbesetzte Gebiet entkommen. Der französische Mili-
jkarstaatsanwalt verlangte, daß die deutsche Reichsregierung
den Schied verfolge. — Der Frankfurter Polizeipräsident
Ehrler  erklärte die Aussagen Grubcrs für unwahr.

Die «friedsiche" Besetzung
Frankfurt a. Al.» 1. Juli . Der französische Kreisvor¬

sitzende von Gerolstein  hat der Gemeindevertretung
gegenüber geäußert, er werde die Stadt Gerolstein derart
peinigen, daß kein Mensch mehr dort leben wolle. Er werde
sie im wahren Sinne des Wortes zu einer „toten Stadt"
machen, wenn der Widerstand der Beamten nicht aufhöre.
— Gerolstein hat bereits di« Hälfte seiner Einwohner durch
Massenausweisungen verloren.

300 Franzosen haben Hohen - Syburg  bei Hagen be¬
setzt und beim Denkmal Kaiser Wilhelms I. die französische
Fahne aufgepflanzt.

Die Rheinlandkommission läßt 50 000 Festmeter Holz aus
den Staatswaldungen des Kreises Trier nach Frankreich
Dringen.

In der Nacht zum Freitag fand bei Kronenberg
(bei Elberfeld) eine Schießerei zwischen französischenWach¬
posten und deutschen Schmugglern statt. Ueber Kronenberg
wurde der Belagerungszustand verhängt.

Belgischer Bankraub
Aachen, 1. Juki. Die Belgier raubten aus der Reichs-

banknebenstelle in Aachen 1200 Millionen und aus der
Nebenstelle in Jülich  50 Millionen Mark,

Neue Sanktionen! -

Koblenz. 1. Juli . Auf Antrag der französisch-belgischen
Cifenbahnyerwaltung hat die Rheinlandkommission für An¬
schläge auf der Strecke Mainz —Bingerbrück und im Haupt¬
bahnhof Wiesbaden einstweilen eine Buße von 56 500 bzw.
150 000 Franken beschlossen. Falls die Zahlung von den
Gewerkschaften verweigert werden sollte, sollen die Beträge
in den Kassen des Reichs und der Stadt Wiesbaden beschlag-
nahmt werden. '

Meutereien
Essen, 1. Juli . Trotz aller Vertuschungen ist es bekannt,

daß die Gehorsamsverweigerungen im französischen Be- !
satzungsheer immer mehr zunehmen. In Lünen  wurde
sogar ein bolschewistischer Soldatenrat  gegründet . Al¬
lerdings wurden die Mitglieder sofort verhaftet und fortge¬
schafft. In Heckrade kam es zwischen französischen und elsäs-
sifchen Soldaten zu einer schweren Schlägerei. Die Elsässer
wurden  verhaftet und nach Mainz abgeschoben.

Neue Nachrichten
Neuer Vorsitzender des Reichswirtschaftsraks

Berlin , 1. Juli . An Stelle des verstorbenen ersten Vor¬
sitzenden des Reichswirtschaftsrats Edler von Braun wurde
das Mitglied v. Siemens mit 202 Stimmen bei 2 Enthaltun¬
gen gewählt.
Die wertbeständige Entlohnung — ergebnislose Verhand¬

lungen
Berlin , 1. Juli . Die Verhandlungen zwischen Arbeit¬

gebern und Arbeitnehmern über die Einführung wertbestän¬
diger Arbeitseinkommen sind am Freitag abgebrochen wor¬
den. Das neue Berechnungsverfahren würde zugestandener¬
maßen eine vollständige Veränderung des Lohnwesens mit
sich führen und durch höchste Preisgestaltung die allgemeine
volkswirtschaftliche Lage erheblich verschlechtern- Die Ar¬
beitgeber verlangten als Gegenleistung die Aufhebung
der achtstündigen Arbeitszeit,  Befreiung der
Industrie von jeder Zwangswirtschaft und von der
Demobilmachungsverwrdnung  und Wegfall der
Lasten aus der Kriegsentschädigung.  Von der Ar¬
beitnehmerseite wurden die Bedingungen abgelehnt. Am
Montag werden die Verhandlungen im Reichsarbeitsmini¬
sterium wieder ausgenommen. Zerschlagen sie sich wieder, so
wollen zunächst die Berliner Metallarbeiter streiken.

In der Zentralarbeitsgemeinschaft war von den Arbeit¬
gebern beantragt worden, als Indexzahl jeweils 80 Prozent
des Goldankaufspreises anzunehmen oder das Goldzollauf¬
geld zugrunde zu legen; auch das wurde vorgeschlagen, dis
Löhne den Schwankungen des Mark - Dollarkurses nnzu-
passen. Alle die Anträge wurden von den Arbeitnehmern ab¬
gelehnt.

Rücktritt der mecklenburgischen Regierung
Schwerin, 1. Juli . Wegen persönlicher Angriffe fm

Landtag und wegen der Unterzeichnung der Roggenwert-
anleihe ist Minister Asch zurückgetreten.

Spione und Verräter
Berlin , 1. Juli . Der Journalist Sigmund Nartowski

aus Polen und der Kaufmann H. Bialiows  wurden
uuaen Spionage und Verrats militärischer Geheimnisse an
Polen zu je 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Das Reichsgericht verurteilte , den Elsässer Max Weste
nus Rufach, der in französischem Dienst militärische Nach¬
richten aus Deutschland auskundschaftete, zu vier Jahren
Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverlust und Einziehung der von
Frankreich bezahlten Spionagegelder.
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Die Ruhrforderungen angenommen
Paris , 1. Juli . Der Senat  hat die Anforderungen der

Regierung für das Ruhrunternehmen mit 198 Stimmen an¬
genommen. Die Kammer  hat mit 457 gegen 93 Stimmen
den Staatshaushaltplan für 1923 und mit 410 gegen 168
Stimmen den Zusatz angenommen, daß das Finanzgesetz !
unverändert (also einschließlich der Anforderungen für
den Ruhrkrieg) auch für 1924 Geltung haben soll.

Das belgische Kabinett
Brüssel, 1. Juli . In dem neuen Kabinett sind sämtliche j

früheren Minister verblieben mit Ausnahme des Außenini- f
nisters Jaspar , der durch Neujean ersetzt wurde. i

Die französisch-belgische Antwort ^
Paris , 1. Juli . Nach dem „Matin " werden der fran 'ö- i

fische und der belgische Botschafter in London am Montag i
gemeinsam den englischen Fragebogen mündlich ^
beantworten  und die Geneigtheit aussprechen, eins g e- !
meinsame Antwort  der Verbündeten an Deutschland !
(wohlgemerkt: nicht Verhandlungen ) zuzugestehen unter der f
Bedingung , Laß der passive Widerstand zuerst eingestellt
und die Räumung des Nuhrgebiets nur gegen Entschädi-
gungszahlungsn erfolge.

Der vernünftige englische Arbeiter
London, 1. Juli . Die Jahresversammlung der englischen

Arbeiterpartei hat mit großer Mehrheit einen Antrag abge¬
lehnt, die Arbeitermitglieder des Unterhauses zu beauftra¬
gen, grundsätzlich gegen jede Heeres- und Flottenausgabe zu
stimmen.

Das Lheskerabkommen gekündigt
Paris , 1. Juli . Reuter wird aus Konstantmopei gemel¬

det: Da die amerikanische Chestergruppe, der von der Re¬
gierung von Angora eine große Konzession eingerä imt
worden war , in der festgesetzten Frist von drei Monaten
ihrer Verpflichtung zur Lieferung landwirtschaftlicher Ma¬
schinen nicht nachgekommen ist, hat die türkische Negierung
bas ganze Abkommen gekündigt.

Württemberg
Stuttgart , 1. Juli . In den Ruhestand.  Hofrat

Schräg,  Direktor der Württ . Landessparkasse, tritt in den
Ruhestand, nachdem er 45 Jahre , davon 33 Jahre an leiten¬
der Stelle , an dieser Anstalt mit verdienstvollem Erfolg ge¬
wirkt hatte.

70. Geburtstag. Oberbaurat Cantz bei der Zentralstelle
für die Landwirtschaft, ein um Land und Landwirtschaft hoch¬
verdienter Mann , feierte am Freitag in körperlicher und
geistiger Frische den 70. Geburtstag . Der Senat der Land¬
wirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim ernannte ihn zum
Ehrendoktor.

Markenfreies Brot kostet ab 2. Juli 6600 Mark , Weißbrot
7400 Mark das Kilo, ein Paar Wecken 700 Mark . — Im
Kleinverkauf werden für Kirschen 4000 bis 4300 Mark das
Pfund gefordert.

Vom alten Bahnhof. Ueber das Schicksal des alten Bahn-
Hofs irr Stuttgart an der Schloßstraße ist nun bestimmt, daß
die schöne Eingangshalle , einst die schönste Bahnhofshalle in
Deutschland, samt dem schönen Mittslgang erhalten bleibt.
In die Halle werden an Stelle der bereits abgebrochenen
Fahrkartenschalter Läden eingebaut. Die Bahnsteighallen
sind bereits abgedeckt; hier sollen zwei nebeneinander lau¬
fende Straßen zum neuen Bahnhof geführt werden und
zwar zunächst über die Halle des früheren Bahnsteigs 1
und 2. Diese Straße soll bereits im nächsten Frühjahr dem
Verkehr übergeben werden. Der zwischen den beiden Hallen
liegende Bauteil wird zu einem drei- oder vierstöckigen Ge¬
bäude für Läden und Privatbureauräume verwertet . Der
Mittelgang soll aber, wie bemerkt, als Durchgang erhalten
bleiben.

Amerikaner-fest. Die in Stuttgart lebenden Angehörigen
der Vereinigten Staaten veranstalten wie alljährlich am 4.
Juli , dem Gedenktag der Unabhängigkeitserklärung von
der englischen Herrschaft (1776), im Stadtgarten in Stutt¬
gart ein Amerikanerfest, das mit einem Vlumentag zugun¬
sten des notleidenden Mittelstands und bedürftiger Kinder
in Deutschland verbunden wird.

Fellbach, 1. Juli . Versteigerung.  Für ein Grund¬
stück von 1 Ar 59 Geviertmetern mit 3 tragbaren Zwetschgen-
bäumen wurden hier in zweiter Versteigerung 2140 000 -4t
erlöst.

Ellwangen , 1. Juli . Milchfälschung.  Wegen Zu¬
setzens von Wasser zur Milch wurde dis Schwanenwirtin
Katharine Roth  in Sachsenhausen OA. Heidenheim zu
1 Million Geldstrafe verurteilt . Das Urteil wird am Rat¬
haus in Sachsenhausen ausgehängt.

Heldenfingen OA. Heidenheim, 30. Juni . Brand.  Das
Anwesen des Bauern Martin Dauner ist vollständig abge¬
brannt . Der Schaden ist sehr groß, die Entstehungsursachs
unbekannt.

Schwenningen, 30. Juni . Arbeiterferien.  Mil
dem heutigen Tag schließen die Fabriken ihre Tore auf 8
Tage : die Arbeiterferien beginnen.

Die ordentliche Hauptversammlung des Verein»
WürttembergischerZeiinngsverieger

tagte am 27. Juni in Stuttgart . Der Besuch durch die
Mitglieder aus allen Teilen der Landes war überaus zahl¬
reich. Auch die Nachbaroereine Baden und Bayern hatten
besondere Abordnungen aus den Reihen ihrer Vorstände ent¬
sandt, die an den Beratungen regen Anteil nahmen. Den
Vorsitz führte Direktor Esser vom „Stuttgarter Neuen Tag¬
blatt ", der ein recht unerfreuliche» Bild über die trostlosen
Verhältnisse entwickelte, in denen sich da» gesamte deutsche
ZeitungSwesen zurzeit befindet. Durch die verworrenen Vor¬
gänge auf dem Popiermarkt und die Folgen der fortschreiten¬
den Entwertung deutschen Geldes drohe den Zeitungen eine
schlimme Zukunft. Ueber die Gestaltung der Papierpreise
für den Monat Juli herrschte noch während der Verhand¬
lungen völlige Unklarheii. Es war deshalb fast eine Unmög¬
lichkeit, den rechten Weg zu finden, die Mitglieder über die

nächsten Wochen hinaus vor unberechenbaren Schädigungen
zu bewahren. Erst gegen Schluß der Verhandlungen brachte
ein Telegramm au» Berlin die Nachricht, daß die Papter-
fvbrtkanten eine unverbindliche Preisforderung von 74
Millionen Mark für eine Doppelladung Druckpapier
stellten und eine Bindung der Fabrikanten auf einen Monat
nicht zustande gekommen sei. In dieser Unsicherheit auf dem
Paptergebiet liegt für den Fortbestand der Zeitungen eine
ernste Gefahr, weil die Verlage die Bezugspreise ihrer Zeitungen
spätestens mit Beginn eines Monat «, für die Postbezieher so-
gar vier Wochen vor Beginn des darauffolgenden Monats
festlegen müssen. Das bedeutet bet den von einem Tag auf
den anderen sich überstürzenden Vorgängen innerhalb unseres
gesamten Wirtschaftslebens, der unaufhaltsamen Verteuerung
aller Betriebs- und Lebensnotwendtgketten, den fortgesetzt
steigenden Löhnen und Gehältern usw. letzten Endes den
Zerfall der deutschen Zeitungen , an deren Erhaltung Staat
und Volk in gleichem Maße interessiert sind. In diesem Zu¬
sammenhang gedachte Direktor Esser auch in warmen und zu
Herzen gehenden Worten der unsagbaren Leiden und de-
drückungen der Presseleute und der Bevölkerung in den von
den Franzosen und Belgiern besetzten Gebieten an Rhein und
Ruhr . Er verurteilte scharf die Unterbindung jeder freicn
Meinungsäußerung und die vollständige Knebelung der
deutschen Zeitungen durch einen von unbeschreiblicher Grau¬
samkeit erfüllten Feind . Die Männer der deutschen Passe
müßten in dieser ernsten Zeit treu zusammenstehen, um mit
aller Kraft an der Befreiung deutschen Landes und an der
Wiederherstellung der deutschen Einheit erfolgreich zu wirken.

Direktor Leupold -München überbrachte die G-Üße der
bayerischen Zettungsosrleger und wünschte der Versammlung
guten Verlauf, Direktor Heyme -Mannhetm diejenigen des
Vereins Südwestdeutscher Z -itungsverleger , wobei er den
Vorschlag machte, am 10. Juli , ein Haches Jahr nach dem
feindlichen Einmarsch, in allen deutschen Zeitungen nochmals
einen gemeinsamen öffentlichen Appell zur Ruhisammlung
ergehen zu losftn. DreserVorschlag wurde beifällig begrüßt,

>er wird einheitlich zur Durchführung kommen. — Den Kassen¬
bericht erstattete Zeitunpsoerleger Ulm er Ludwigsburg , dem
Entlastung erteilt und der Dank des Vorstandes ausgespro¬
chen wurde. — Zeitungkverleger Krämer -Hetlbronn referierte
eingehend über die verheerenden Auswirkungen der Geldern-

^ Wertung innerhalb der Zeitungsbetriebe, indem er erschreckende
l Zahlenbtlder entrollte und die unbedingt notwendigen Schluß-
^ solgerungen kennzeichnete. Wenn die Zeitungen nicht zu-
! gründe gehen sollten, dann bliebe trotz allen inneren Snän-
' bens nichts anderes übrig, als durchgreifende Gsgenmaßnah-
^ men durch wesentlich erhöhte Beruaspreile , wodurch wenigstens
> einigermaßen die Existensmöglichkeitgesichert werden könne.
' Zeitungsverleger Kirchner - Göppingen verbreitete sich in
j eindringlicher Rede über die wenig erfreulichen Verhältnisse
- auf dem Gebiete des Anzeigenwesens, die einer gründlichen
- Neuregelung bedürften. Auch die darausfolgende lebhafte
! Aussprache ließ den schweren Ernst der Lage de« heimatlichen
- Pressewesens unzweideutig erkennen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 2 Juli 1923.

v Die größten und kleinsten Gemeinden Württem»
! bergs. Dem Flächeninhalt nach die größte Gemeinde
l Württembergs ist Baiersbronn  mit einem Gebiet von
! 140,48 qkm. Diese einzige Gemeinde ist größer als der ganze
! Bezirk Cannstatt oder Eßlingen und erreicht beinahe Waib-
f lingen. Ihm folgt in weiterem Abstand das durch zahueiche
: Emgemeindungen auf 85 40 qkm angervochsene Stuttgart,
! Ueber 40 qkm groß sind außerdem folgende Gemeinden:
! Steinheim  OA . Hrtdeicheim(62,75 qkm), Wildbad (60,84
! qkm), Heidenheim (56,19 qkm), Langenau (47,62 qkm),
f Murrhardt (4625 qkm), Herlazhofen  OA Leurkuch
l (40,30 qkm) und Rottendurg (40 08 qkm). Dt« Benjamtm
: dagegen sind, wenigstens unter den Gemeinden mit über 2000
- Einwohnern Korb  OA . Waiblingen (666 qkm), Neuen¬

bürg (6,47 qkm), Hall (5,73 qkm), Atperg (5 68 qkm),
, Altensteig (5 19 qkm), Stammheim (4,92 qkm), Klein¬

et - l i n g en (4,90 qkm), Blaubeuren (4,58 qkm) und end-
f sich Münster OA. Cannstatt mit nur 3,61 qkm.
! v Die Hebungen des Reichs Heeres. Das württ . In
! fanterieregtment IS hat am 19 Juni den TruppenübungS-
i platz Münsingen nach mehrwöchcntlichemAufenthalt wieder
^ verlassen, wobei das III. Bataillon seine Garnison Ulm in
- zweitägigem Fußmarsch erreichte. Ihm ist am 26, Juni die
: württ . Abteilung des ArtiverieregimentS 5 gefolgt, die in
l dreitägigem Marsch nach Ludwipsburg zurückkehrte. Die
i Hebungen de» Reiterregiments 18 (Cannstatt und Ludwigs'
! bürg) in Münsingen dauern dagegen noch bis zum 4, Juli,
j Bereits am 26. Juni traf dafür das bayrische Jnfanterte-
! regiment 20 aus seinen Standorten RegenSburg, Ingolstadt
! und Passau im Lager zu fünfwöchigenSchieß- und Gefechts¬

übungen ein. Im Wechsel damit haben die H. (badische)
Abteilung des 5. Arttlleiieregiments (Ulm) und das badische
Infanterieregiment 14 am 23. bezw. 26. Juni den bayrischen
Truppenübungsplatz Grafenwöhr in der Oberpfalz bezogen
und kehren erst am 31. bezw. 21. Juli von dort wieder in
ihre Garnison zurück.

ep. 400jShriges Jubiläum des evang. KikchenstedS. Der
-1 . Juli 1523 ist insofern von grundlegender Bedeutung für
die nunmehr 400jährige Geschichte des evang. Kirchenlieds,
als die an diesem Tag erfolgte Hinrichtung der beiden ersten
Märtyrer des evang. Glaubens in Luther den Dichter geweckt
und ihm das erste seiner Lieder eingegeben hat, das rm Druck
verbreitet wurde . Beginnend mtt den Worten »Ein neues
Lied wir heben an , das walt ' Gott unser Herre" besingt es im
Volkston die Standhaftigkeit , mit der die beiden jungen
Augustinermönche Heinrich Voes  und Johann Esch den
vom geistlichen Gericht in Brüssel über sie verhängten Feuer¬
tod auf dem -dortigen Marktplatz erlitten. Im folgenden Jahr
hat Luther zusammen mit Paul Speratus aus Rottweil das
erste evang. Gesangbuch mit acht Liedern nach Weisen von
Wilh. Walther  herausgegeben und den deutschen
meindegesang in den Gottesdienst eingeführt. Der deutsche
evang. Kirchenausschuß beabsichtigt, das ganze Kirchenjahr
1923/24 zum Jubeljahr des evang. Kirchenlieds zu erklären
und Wege zu bezeichnen, um dessen reiche Schätze möglichst
volkstümlich zu machen. -



Allerlei
Einbrecher im Slerbezimmer des alten Kaisers. In der

kuscht zum Freitag hörte eine Streife der Schutzpolizei in
der Straße Unter den Linden am Palais des Kaisers Wil¬
helm I. ein Klirren von Fensterscheiben. Dis Wache weckte
den Pförtner , der seststellte, daß Einbrecher durch ein mit
Efeu bewachsenes Fenster in das Sterbezimmer des Kaisers
ringedrungen waren . Da sie gestört worden waren , ist
ihnen nur ein mit Perlen besetzter Griff in die Hände ge¬
fallen. Die Einbrecher konnten bis jetzt nicht ermittelt
werden.

Geclchksklage Ludendorffs. Die C.V.-Zeitung , das Blatt
des„Centralvereins deutscher Staatsbürger jüdischen Glau¬
bens", hatte im November v. I . unter Bezugnahme auf eine
angebliche Unterredung Ludendorffs mit einem amerikani¬
schen Journalisten (die sich hernach als plumpe Schwindel¬
erfindung der politischen Gegner des Generals erwies) hef¬
tige persönliche Angriffe gegen Ludendorff, dem u. a. vor-
tziworfen wurde, er „begeifere Deutschlands republckanischs
Regierung für Dollarhonorar usw. General Ludendorff
strengte gegen den verantwortlichen Schriftletter Dr. Wie¬
ner  Beleidigungsklage an. In der Verhandlung nm dem
SchöffengerichtMünchen legte Ludendorsf dar, der frag¬
liche Zeitungsartikel in dem Neuyorker Blatt „The World"
sei eine gewissenlose Fälschung und das chm beigefügte
Bild stelle gar nicht ihn (Ludendorff) dar , sondern den Gene¬
ral v. Linckher. Er (L.) habe auch nie einen Dollar Hono¬
rar bezogen. Das Gericht verurteilte Wiener zu 150 000
Mark Geldstrafe oder 15 Tagen Gefängnis , Tragung der
Kosten und Auslagen und Veröffentlichung des Urteils m
der C.B.-Zeitung auf Kosten des Beklagten.

Hohe Löhne. Durch Schiedspruch wurde der Wochenlohn
der Bäckergesellen von 20 Jahren und darüber in Hamburg
auf 570 000 Mark , der Tagelohn  der Hafenarbeiter aus
100 000 Mark erhöht.

Deutschland und die verfaulenden Makrelen. Aus Tan¬
dem wird gemeldet, daß die Makrelenfänge im Kattegat
and im Skagerrak so groß sind, daß sich die Fische nicht ab-
jetzen lassen. In Schweden und Dänemark wird ein großer
Teil der Fänge als Dung verwendet : dadurch, daß sich in
Deutschland die Preise dem Weltmarktspreis nicht angepaßt
haben, ist es unmöglich, die Fische nach Deutschland zu brin¬
gen, die Frachtkosten würden nicht annähernd ersetzt werden.

Die glückliche Erbin . Kurz vor Kriegsausbruch erhielt
ein Fräulein St . von Gera aus Amerika die Mitteilung,
daß ihr ein Verwandter 670 Dollar hinterlassen habe. In¬
folge des Kriegsausbruchs wurde der Betrag in Amerika
beschlagnahmt. Jetzt ist der Erbin die Mitteilung ge¬
macht worden, daß sie das Erbe ausgezahlt erhält. Aus
den 670 Dollar sind nunmehr etwa 70 Millionen Mark
geworden.

Der betrunkene Zauberkünstler. Bei der Abschiedsvor¬
stellung des Zauberkünstlers Bellachini in Ilmenau war der
Zauberkünstler total betrunken. Da infolgedessen dis Kunst¬
stückchen nicht gelangen, mißhandelte er seine beiden Gehil¬
finnen in brutaler Weise. Das Publikum nahm Stellung
für die Gehilfinnen und stürmte die Bühne . Es kam zu
wüsten Auftritten , denen die Polizei schließlich ein Endemachte.

Drei Frauen zum Tod verurkeilk. In Schweidnitz(Schle¬
sien) wurden zwei Frauen und in Vrieg am gleichen Tag eine
Frau zum Tod verurteilt , die ihre Männer ermordet hatten.

Explosion eines Blindgängers . Auf dem früheren
uebungsplatz bei Unterlaß (Uelzen, Hannover ) suchten drei
Arbeiter nach Sprengstücken. Sie fanden eine Mine , die sie
zu zerlegen anfingen. Die Mine platzte und tötete die dreiArbeiter.

Wucher. Der Musikalienhändler Ernst Naumann in
Frankfurt a. M. hatte anfangs Februar einem dortigen Kon¬
ditor, der in Geldverlegenheit war und ihm einen Klavier¬
auszug zum Kauf anbot, dafür 1000 Mark gegeben. Als
der Konditor die Noten später zurückkaufen wollte, verlangte
Naumann zuerst 15 000 und später 10 000 Mark . Das Amts¬
gericht verurteilte Naumann zu 2 Monaten Gefängnis . Bei
Zahlung einer Geldbuße von 1 Millionen Mark tritt be¬
dingte Begnadigung ein.

Die neue Zeit. Die Lehrerin — so lesen wir in der „Berg-
ftadt" — teilt den Kindern mit, daß eine neue Fibel ange¬
schafft werden muß; die alte hat keine Gültigkeit mehr. In
drei Tagen soll jedes Kind das neue Büchlein haben. Am
dritten Morgen steht die kleine Liese mit verweinten Augen
Vorm Katheder und wartet auf „Fräulein ". Fräulein kommt
herein und fragt : „Na , Liese, was hast Du denn?" „Ich habe
keine neue Fibel !" schluchzt der kleine Blondkopf. „Warum
penn nicht?" „Vater hat gesagt, es ginge nicht." „Na , wieso
denn nicht?" „Vater hat gesagt: Schönen Gruß an Fräulein!
Aber wir hätten sechs Kinder und nur einen Vater ." Da
Wurde Fräulein ernst und schwieg. . .
- Ueberall in Oesterreich Spielbanken. Auch auf dem
Mvnering wird eine Spielbank eröffnet werden. Sie soll
Mn im Lauf der nächsten Woche in einem der ersten Sem-
Mnng -Hotels vorläufig eröffnet werden. Die Spielbank-
Wellschaft wird in allernächster Zeit mit dem Bau eines
Ngenen prunkvollen Kasinos beginnen. Auch in Hofgastein
P eine Spielbank eröffnet worden.

, Amerikanischer Schnekbetrieb im Ehewesen. Aus Neuyork
wird gemeldet: Die Justizkommissiondes Staates Illinois hat
entschieden, daß ein Individuum am gleichen Tage geschieden
werden und sich wieder verheiraten kann.
"Patriarch Tichon von Moskau hat sichrer Sowjetregie«

rung unterworfen . Er erkennt die vom Sowjetgericht gegen
M erhobenen Beschuldigungen (Beseitigung von Kirchengui
vor der Beschlagnahme und Widerstand gegen den Kirchen,
raub) als richtig an, bedauert sein Verhalten und erklärt,
er sei kein Feind der Sowjetherrschaft mehr. Darauf wurde
Tichon aus der Haft entlassen.

Der Bankerott der Sklflungskapikallen. Berlin  ver-
Galtst eine große Menge Stiftungen verstorbener Bürger,
deren Erträge vielfach so gering sind, daß sie heute kaum
»och das Papier der Buchungen wert sind. Der Magistrat
hat sich daher entschließen müssen, die bisher aus Stistungs-
Mitteln gewährten laufenden Unterstützungen — soweit es
sich nicht um vom Stifter vorgesehene Renten für Ver¬
wandte, Angestellte usw. handelt --- vom 1. Juli ab nicht

- mehr zu zahlen, und zwar so lange, bis dis Zusammenlegung
Z der Stiftungen erfolgt ist.
! Ein Schlemmernesk abgebrannt. Das Hotel „Mattermer

Hof" in Königswinter am Rhein ist durch ein Grvßfeuer in
Asche gelegt worden. Die Franzosen waren mit Autos zu
den Löscharbeiten von allen Seiten herangegrückt. Das
Hotel war vor einiger Zeit im Weg des „Ausverkaufs " in
die Hände belgischer Kapitalisten übergegangen und war

. eines der größten und berühmtesten Schlemmerlokale für
Ausländer im Siebengebirge.

Löwen im Flugzeug. Ein Tierhändler in Brüssel hatte
>, den Zug versäumt, mit dem er mit drei jungen Löwen auf
i den bekannten Tiermarkt in Neuilly bei Paris iahren wollte,
; der alljährlich im Juni stattfindet. Um nicht zu spät zu kom-
j men, machte er die Reise im Flugzeug,
j Spitzentanz auf der Schreibmaschine. In Neuyork tritt
j gegenwärtig eine Ballettänzerin auf, die über Nacht eine
: Berühmtheit geworden ist. Sie kam nämlich auf den glän-
i zenden Einfall , ihren Zehenspitzentanz aus der Gummiwalze
! einer Schreibmaschine auszuführen , was in der Ballettge-
i schichte noch nicht dagewesen ist, und darauf kommt es m
j Amerika vor allem an. Wenn Fräulein Taylor so weiter-
i macht, wird sie bald auch auf den Tasten eines Klaviers
i ihre Tänze aufführen und sich selbst ihre Musik dazu ma-
- chen können.
i Die glukroke Färbung des Monds bei vollen Monds-
! finsternissen versucht Karl Elitscher-Köln folgendermaßen zu
i erklären: Der Mond ist bekanntlich ohne jede Atmosphäre
! (Lufthülle) und daher ungeschützt der Temperatur des Welt-
i raums ausgesetzt, die 273 Grad unter Null beträgt. Die
i Mondoberfläche wird in einer 14 Tage lang andauernden
i Mondnacht annähernd diesen absoluten Nullpunkt erreichen;
! dann beginnt die 14 Tage lang anhaltende Sonnenstrahlung,
i die den Mondboden auf rund 200 Grad erhöhen dürfte,
j Cs bleiben dann noch 73 Grad unter Null übrig , d. h. die
j Oberflächentemperatur des Mondes verharrt im Zustand
< eisiger Kälte. Mit Hilfe der Lichtmessung läßt sich nach-
! weifen daß die Albedo des Mondes , d. h. die Fähigkeit, mit
i der die Mondoberfläche das von der Sonne empfangene
! Licht zurückstrahlt, sehr niedrig ist, nämlich nur 0,1, wäh-
! icnd die Planeten , die ebenfalls als dunkle Weltkörper an-
I gesehen werden, meistens bedeutend höhere Werte aufweisen.
: Beispielsweise besitzt Venus eine Albedo von 0,59, Jupiter
! von 0,56. Dies beweist, daß der Mond ein recht dunkler
i Weltkörper ist. Die Albedobestimmung der Mondformatio-
i neu ist von verschiedenen Seiten versucht worden. Am ein-
i qehendstsn haben sich Wilsing und Scheiner vom Pots-
! d- nsr Observatorium damit befaßt. Es wurden von ihnen
! 30 Mineralien , die auf der Erdoberfläche Vorkommen, ge-
i prüft . Bei dieser Vergleichung mußten 24 dieser Minera-
i lien als nicht in Betracht kommend ausgeschlossen werden
i und nur 4 blieben übrig , die der Rückstrahlung des Mon-
i des entsprechen. Es sind dies vulkanische Asche, Lava , Fluß-
i fand und Lehm. Hieraus kann man den Schluß ziehen,
i daß die dunklen Mondflecken wesentlich aus Lava und die
i bellern Vsrgabhänge aus vulkanischer Asche bestehen. Die
j bei Mondfinsternissen beobachtete dunkelrote Färbung des
> Mondes ist das durch die Atmosphäre unserer Erde g-ebro-
i mene Licht der Sonne , deren Strahlen in äußerst schrägem
i Winkel durch die tieisten Schichten unsrer Lufthülle gehen.
! Je mehr diese mit Wasser-dumpf gesättigt ist, um so tiefer
i wird auch die rote Färbung des verfinsterten Mondes sein,
i Bei jeder Finsternis wechselt diese Färbung , und man hat
^ Fälle , wo der Mond bei vollen Finsternissen dem bloßen !
^ Auge vollständig unsichtbar war.

Neiseaberglaube^ ^
Biese Menschen lenken, bevor sie ihre Reise tun, ihre i

^ vchritte zu einer Wahrsagerin . Aus ihrem „weisen Mund " ^
^ aiollen sie einen „weisen Rat " hören. Gibt sie ihnen den i

Bescheid, daß die Reise unglücklich verlausen könne, so bauen !
sie mit nachahmenswerter Festigkeit darauf und unterlassen !
und verschieben sie. Der Engländer schleudert einen Penny s
in die Luft. Je nach dem Herunterfallen Kopf oder Wap - -
pen oben liegt, will er daraus schließen, ob die zu unterneh - i
wende Reise günstig ausgeht oder nicht. Auch der Jäger - !
averglaube, daß ein begegnendes altes Weiblein uns Un- j

^ glück bringt , wird auf das Reisen übertragen . So wird !
von dem berühmten Astronomen Tycho Brahe berichtet, daß s
er umkehrte, wenn eine solche „Unheilverkündigerin" ihm l
den Weg kreuzte. Ist der Reisetag dazu noch am Freitag , !
so kann von Reisen gar nicht mehr gesprochen werden. Ri - j
chard Wagner , Beethoven, Zola , Bismarck waren von einer i
großen Abneigung gegen den Freitag als Reisetag erfüllt. !
Jedoch Columbus und Edison scheuen den Freitag nicht, s
An einem Freitag ist der Genuese aus dem Hafen von Palos !
in die Wasserwüste gesteuert, an einem Freitag setzte er sei- !

i nen Fuß auf amerikanischenBoden. Edison erfand an einem !
i Freitag den Phonographen . Beide schätzten daher diesen so !

übel beleumundeten Tag als Elückstag. In manchen Staa - ,
ten sind die Einnahmeziffern an Freitagen im Gegensatz zu -

- den anderen Tagen so niedrig, daß es Erstaunen erregt. —
Sind die Reisenden nun wohlbehalten am Bahnhof ange- !

i langt , so fragt es sich, ob der Zug nicht 13 Wagen zählt» z
! ob die Eisenbahnkarte keine 7 enthält . Ist ihre Quersumme i
i 13, so wird sicher die Reise nicht vollführt. Auch die Num - §
; mer des Wagens ist maßgebend. Ist bis jetzt noch"kein j
j Grund vorhcmden, die Reise auszusetzen, so besteigen die j
j abergläubischen Reisenden den Wagen in der Unruhe, aus i

einen Platz, der zufällig Nummer 13 ist, zu sitzen zu kom- !
^ nien. Man darf sicher sein, daß sie, wenn es zugetroffm« !
! bei der nächst sich ergebenden Gelegenheit einen anderen !
i Platz einnehmen. Begegnet ihm ein Schaffner, der eine 7 !
! bei seiner Nummer hat , so fürchten sie wieder Unheil. . )
j Um sich nun vor Unglück, Entgleisung, Beraubung , Zu - i
i sammenstoß, Untergang eines Schiffs zu bewahren, trägt
f man Talismane . Daß unsere modernsten Reisenden, die
! Luftschiffer, diesen Ansichten huldigen, ist vielleicht verwun-
! derlich. Das Höchste leistet Sankos Dumont , der brasitia-
i nische Luftdurchsegler. Schon oft hat er hart am Rand des
! Grabes gestanden, oft hat er dem unbarmherzigen Tod ins
i Antlitz geschaut. Daß er dieser Zeitlichkeit noch angehört;
! glaubt er einer kleinen Goldmünze, die er als Anhängsel
i an einem schmalen goldenen Armband an dem linken Arm
i trügt , zuschreiben zu müssen. Die als Talisman angesehene

Goldmünze, wurde ihm von .der Tochter des. letzten Kaisers

von Brasilien, Don Petro ll ., verehrt . — Macht man eins
Landpartie , so glauben auch viele, das Schicksal folge ihnen)
auf den Fersen, wenn ein Hase quer über den Weg laufet

Nun noch ein kurzes Wort über den Aberglauben hin¬
sichtlich des Fahrens zu Schiffe. Wenn nicht ein triftiger
Grund vorliegt, so geht Freitags kein Schiff aus dem Hafers

f da es an der genügenden Reisendenzahl gebricht. Auch die
i Schiffsangestellten heißen es die Götter versuchen, am Freft
! tag ein Fahrzeug auslaufen zu lassen. Einen Kapitän ist
, Dienst zu nehmen, der einen furchteinflößenden Namey
! führt , oder dem Schiff einen solchen zu geben, wäre für die

Gesellschaften ein großer Ausfall von Reifenden, die dff
i abergläubische Furcht zurückhält. An keinem der Schiff«
! mehr glänzt der Rame unserer klassischen Dichter. Und
i warum ? Der Dampfer „Lessing" rettete sich einst nur mif
, großer Mühe auf der Fahrt von Amerika vor der Zer»
f störung durch Feuer . Der „Schiller" versank mit Hundert«
f ten von Reisenden bei den Scilly -Jnseln , der „Goethe" bei
! schloß sein Dasein in der Mündung des La Plata , auf den)
! „Herber" hatte der Massenmörder Thomas seine Höllen«
j Maschine eingeschifft. Der „Wieland" war mit gebrocheil
! ner Schraubenwelle auf der Fahrt nach Amerika ein SpieH
j ball der ungestümen Wellen . . . 'K. W.

! Die Gefahren der Alpen
j Der zunehmende Verkehr in den Alpen und die betrüb)
f liche Häufung von schweren Unfällen meist tödlicher Art ver»
i anlassen den Hauptausschuß des Deutschen und Oesterreichs
i schen Alpenvereins zu einer eindringlichen Warnung vor

den Gefahren der Alpen. Weitaus die meisten Unfälle des
^ Hochtouren, so heißt es, sind auf die Unkenntnis dieser Ge->
, fahren und die Ueberschätzung des eigenen Könnens zurück»
^ zuführen. Auch das Bergsteigen will gelernt sein und er»
! fordert nicht bloß Schneid und Gewandtheit , die viele fük
! ausreichend halten, sondern vor allem langjährige Erfah-
^ rung . Darum seien die jüngeren Alpenwanderer zu ganz
! besonderer Vorsicht gemahnt! Aber auch ein Großteil det
j Erwachsenen sündigt gegen die ungeschriebenen Gesetze des
! Bergsteigens ; dies zeigt sich unendlich oft schon in der Aus-
! rüstung ; mangelhafte Ausrüstung hat schon vielen den Tod
j gebracht. Zur Ausrüstung gehört auch, daß man sich über
! die beabsichtigte Tour gut unterrichtet; eine Erschwerung
! mancher Touren liegt zurzeit darin , daß infolge der langen
! Kriegsdauer und der Teuerung viele Wegs nicht niehr im
j guten, alten Stand sind, daß Sicherungsanlagen , Drahtseile
j usw. nicht mehr verlässig sind und dergleichen. Unhygieni-
! sches Verhalten (ungenügende Nahrungs - oder Flüssigkeits-
^ aufnahme , ungeeigneter Proviant , reichlicher Alkoholgenuß,
! unzweckmäßige Bekleidung) zieht oft schwere gesundheitliche
! Schädigung ,nach sich. Nicht eindringlich genug kann vor
l dem Alleingehen Unerfahrener , nicht bloß in Eis und Fels,
^ sondern überall auf den Bergen gewarnt werden ! Der we-
i Niger Geübte bedenke stets, daß auch der harmloseste Berg
j in den Alpen Gebirge mit allen seinen Tücken ist, und daß
i der Alleingeher allen Fährlichkeiten weit mehr ausgesetzt
! ist, als wer mit Führer oder Kameraden geht. Maßhalten
i in seinen Unternehmungen ist das erste Gebot für jeden
! Alpenwanderer , und die wahre Größe des Bergsteigers
j zeigt sich in der richtigen Selbsteinschätzung seiner Fähig-
! ketten und der Abwägung der ihn bedrohenden Schwierig-,
! ketten oder Gefahren. Was auf diesem Gebiet gefehlt wirdz
! grenzt für Kenner des Gebirges ans Unglaubliche, und er

darf offen gesagt werden, daß es zum Staunen ist, datz
! trotz des grenzenlosen Leichtsinns, mit dem in den Bergen!

herumgestiegen wird, und trotz der ungeheuerlichen Fehler«
die immer wieder begangen werden, nicht noch viel mehr)
Menschen alljährlich ihre Unvorsichtigkeit mit dem Leben be»
zahlen müssen, - - _ _ . -

Soll man zum Essen trinken?
Durch Versuche an Hunden mit einer Magenfistel konni«

festgestellt werden, daß klares Wasser unmittelbar nach dem
Saufen wieder aus dem Magen herausläuft und zwa<
nimmt es seinen Weg längs der kleinen Magenkrümmung
in der sogenannten „Magenstraße ". Dabei werden kaum
irgendwie meßbare Mengen ausgenommen und somit wirlj
der Magen garnicht belastet. Erst wenn man größer«
Mengen gibt, dann läuft die Flüssigkeit auch an den Magen»
wänden entlang und deshalb erfolgt dann die Entleerung
etwas verlangsamt. Weiterhin haben Beobachtungen er»
geben, daß z. Ä. Brot , dem man nach fünf Minuten Waste«
folgen läßt, schneller den Magen verläßt als Brot allein;
Hieraus ergibt sich, daß trockene Nahrung wesentlich schwe»
rer verdaulich ist, als Nahrung , aus die Flüssigkeit folgt.

Nahrungsgemische (Festes und Flüssiges) verweilest
länger im Magen als Festes allein, d. h. also, sie sind
schwerer verdaulich. Daraus folgt, daß das „zusammen»
gekochte Essen" zwar für den gesunden Magen insofern
gut ist, weil es — infolge seiner langen Verweildauer einen
hohen Sättigkettswert hat , daß es aber für einen krankest
Magen — eben infolge seiner Schwerverdaulichkrit
nicht zum Vorteil ist.

Man ersieht also, daß das Wassertrin ken  eheß
nützlich als schädlich für den Verdauungsvorgang ist: denn)!
wenn einerseits das Wasser den Magen sofort wieder ver¬
läßt, andererseits es sogar die Verweildauer der Speisen
abkürzt, so kann von irgend einer schädlichen Belastung)
des Magens kaum die Rede sein, und man ist berechtigt, ihnst
einen günstigen Einfluß auf den Verlauf der Verdauung!
zuzusprechen. Dazu kommt aber noch eins. Es ist emÄ
allgemein bekannte Taffache, daß der Mensch gegen Dingst
und Eindrücke seiner Umgebung allmählich „abstumpst". Di«
Gewohnheit ist es, die uns den Straßenlärm der GroßstadL
schon längst nicht mehr hören läßt und nur ungewohntst
Geräusche werden von uns als störend empfunden. Wi«
unser Ohr, so stumpft unser Geruch ab, und wie dieser sst
unser Geschmack. Wir wissen ganz genau, daß der erstst
Bissen besser schmeckt, als der zehnte, und dieser beste«
schmeckt, als der zwanzigste. Unser Geschmacksorgan, bist
kleinen Geschmackswärzchen auf der Zunge werden allst
mählich unempfindlich gegen die Geschmacksreizsund dam»
schmeckt es uns nicht mehr. Da haben wir nun ein sehst
einfaches Mittel in der Hand, um eben diesen Geschmacks-«
Wärzchen die nötige „Abwechslung" zu verschaffen. Wist
unterbrechen die Eintönigkeit dadurch, daß wir Massen
trinken. Gutes Wasser ist nie völlig ohne jeden Geschmack!
und genügt schon, um den gewünschten Erfolg zu erzielen^



Wenn "man also bedenkt , daß der Geschmacks bezw . die
Schmackhaftigkeit der Speisen bei der Ernährung — insbe¬
sondere beim Sättigungswert — eine nicht zu unter¬
schätzende Rolle spielt , so sieht man , daß das Wassertrinken
auch in dieser Beziehung seine Vorteile hat und deshalb ein
Berbot — wenigstens bei gesunden Menschen — nicht am
Platz ist.

Büchertisch.
Lus alle in dieser Spalte ang« eigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung vonB. W. Zaiser , Nagold, Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.
Friedrich Schleiermacher, Monologe. Mit einer Einleitung

und erläuternden Aumeckungen von Prof . Dr . A. Messer
Verlag Strecker L Schröder . Stuttgart . Kartoniert 1.50,
Haldleinsnband 2 50 mal Schlüsselzahl.
Ir ärmer unser Volk wird an äußeren Gütern und polltscher

Macht, um so mehr muß es seine ererbten geistigen Güter»erwerben,
um fie zu besitzen", um an ihnen sich aufzurichten und das Bewußt¬
sein nmionaler Größe sich zu erhalten Zu den unvergänglichen
Schriften, die von deutschem Fühlen und Denken Zeugnis oblegen,
gehören Schleiermachers. Monologe". Er verkündet darin sein fitt-
llches Ideal. Sie sind der Ausdruck eine» originalen, zu sittlicher
Schönheit und Milde durchgebildeten Charakter», und fie enthalten
das Ergebnis einer Well- u Lebensansicht, welche nicht durch streitige
philosophische Annahmen beschränkt, sondern das Gemüt wahrhaft
befreit, weil st« in jede, rdlenS-ele aus der Besinnung über das
Leben selber sich aus ähnliche Weis« bilden muß. Daher wirkt unter
allen moralischen Schriften moderner Denker diese allein bis aus den
heullgeu Tag in » eiten Kreisen. So ist es sehr ersrrulich, daß der
Verlag diese Schrift schön und preiswert neu berausgidt und ein so
klarer und sicherer Führer, wie Pros. Messer, Einleitung und Erläu¬
terungen beisteuerte.

HandelsnachrichLen
Dollarkurs am 30. lluni 154 887 (unv.).
1 Mb . Sterl . 708 225, 1 holl. Gulden 60 398.50, 1 Schm. Fr.

27 431, 1 ftanz . Fr . S501, 1 belg. Fr . 8054, 1 >t<ü Lira 6857.50,
1 öst. Kr. 2.22, 1 tschech. Kr. 4658, 1 poln. Mark 1.32.

Das Goldzollaufgeld wurde für die Zeit vom 4. dis 10. llull
auf 2 588 900 (2 146 500) Prozent festgesetzt.

Silberpreis (900 fein) 3.35 bis 3.4 Millionen Mark d. Kg., Zink
20- 21000. Zinn (Banka ) 125- 132 000. Blei 17 500- 20 000,
Messing (Blech) 55 547, Stangen 40121.

Neue Verkaufspreise für Monopol -Trinkbrannkwein. Ab 1.
Auli gelten folgende Preise : Monopol -Trinkbranntwem mit einem
Weingeistgehalt von 35 Raumhunderkkeilen 13 000 -1t, bei 40
Rhtl . 14 300 -1l. bei 45 Nhtl . 15 500 -1t, Preis sür je ^ Liter
einschl. Flasche.

Die Lagerpreise der Süddeutschen Eisenzentrale. Die ab 27. 6.
geltenden Lagerverkaufspreise der Süddeutschen Eisenzentrale
Mannheim enthalten für verzinkte und verbleite Bleche folgende
Preise : Nummer 1—8 (für das Kilo, je nach Zone): 8400—8642,
S: 9005—9247, 10: 9489—9731, 11: 9610—9852, 12: 9731—9973,
13: 9852—10 094, 14: S97S—10 215, 15: 10330—10 578, 16: 10 826
bis 11062, 17: 11 304—11546, 18: 11667- 11 969, 19: 12 151 bis
12 393, 20: 13119—13 361, 21: 13 966—14 208, 22:14 9347- 15 176.
23: 10 230—16 265, 24: 17 596—17 823.

Me neuen süddeutschen Eisenpreise. Die Süddeutsche Eisen¬
zenkrale in Mannheim beschloß mit Geltung ab 27. Juni entspre¬
chend den erhöhten Werkpreisen , die Preise , die sichu. a. für Zone
17 für das Kg. wie folgt stellen: Formeisen 7050, Stabeisen 7100.
Universaleren 8150, Bandeisen 8510, Grobbleche 7940, Mittel¬
bleche 8740, Feinbleche 10 020, unter 1 Millimeter 10 510 -1t, Die
Zuschläge für Saarware usw. betragen für : Formeisen 920, Skab-

eisen 1150, Bandeisen 1700, Grobbleche 1620, Mittelbleche 14Zg>
Feinbleche 3450. -1t, Ueberpreise das 800fache der Liste vom
August 1922. Ilmwegfracht rund 200 -1L. 3n den genannten Prei«
sen ist der Kohlenpreisaufschlag ab 25. lluni mit berücksichtig^

Weitere Preissteigerung auf der Berliner Häute-Versteig«
rung . Die Versteigerung wurde am 27. Auni fortgesetzt, -tz»
Versteigerung kamen Kalb-, Schaf- und Fresserfette. ' Der Besuch
war auch heute wieder sehr gut und bis Kauflust durchweg sehj,
lebhaft, so daß die Preise noch weit schärfer als am ersten Tag,
anzogen. Gegen die Vorauktion wurden Fresserfette um 140 bis
150 v. H., einzelne Lose noch mehr, teurer . Noßhäuke wurden um
etwa 90 v. H. teurer . Schaffelle um 100—120 v. 6 . teurer.

Berliner Fellmarkk, 27. stuni. Butter im Großhandel 22M
im Kleinhandel 23—27 000, Margarine 16 500—22 950 in g,.
.Inger Nachfrage , Schmalz Choice Mestern -Skeam 23 000, Pur«
Lard 24 000, Brakenschmalz 24 000. Amerikanischer Aückeu-
speck 21 800—22 200.

Bukkerpreis in Hamburg im Kleinverkauf ab 1. 3uli 31260 A
das Pfund , Milchpreis 3600 -1t d. L., Magermilch 1800 -1t.

Das Markenbrok zu 1900 Gramm kostet in Berlin 3600 Merk
in Teltow bei Berlin 2700 Mark . Markenfreies Brot KM
10 000 Mark der Laib.

Berliner Weizenpreis 375—380, Roggen 225—300, Berste M
bis 310, Hafer 290- 295 (in 1000 Mark ).

Stuttgart , 30. Juni . Ob st groß markt.  Kirschen 4W
bis 5000, Preststnge 7000—7500, Stachelbeeren reif 4000, grün
L000, Träudle 3500—4200, Himbeeren 7000, Heidelbeeren 5M.

Das Wetter
Die Lufkbriickverkeilung läßt eine allmähliche Hochdruckent-

Wicklung in: Süden erkennen, wodurch die nördlichen Lufkströmun-
zen aufgehört haben. Am Dienstag ist wärmeres und trocken̂ !
Wetter zu erwarten.

Effringe « .

SDWrreu -VerkMs.
Am Mittwoch

den 4. 3uli d. 3 .»
nachmittags 2 Uhr
beim Farrenstall.

4 Gemeinderat.

Amtlicher WechWan
für Württemberg, Hohenzollern und die

wichtigsten Anschlußstrecken der benachbarten Länder
mit Uebersichtssahrplan

der Kraftwagenlinien und Postfahrplan
Sommerdienst 1923. Gültig vom 1. 3uni an.

Vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Ge fu chtfür  sogleich ein fleißiges 5

Mädchen
für Küche und Hausarbeiten . Sehr hoher Lohn
und gute Behandlung zugesichert.

L . Illirsvl»

L.i « d « » LvU.
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Nagold.
Eine guterhaltene , flottgehende 7

' " ' -MWlsW
SWe« DSrikl

normaler Milteischnitt mit 2 Messern , verkauft preiswert.
Adolf Stickel , Schillerst«.
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z 3 um Halbjahrsbeginn z
b empfiehlt Z? SeWWiicher jeder Art. Briesordm, Licher, Register?r
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Schuldester,Bemchmmee smie Ml.Kmtirtedars
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kiagolll.

I^mäou mul km is
kom , Kopenksßen und blsdrid sind die 5iire
neugewonnener Zonderberirbterslstter , die wie
ein Vettreter lür Kublsnd dem äcbwäbifdien
bierkur Vericbte ans dem Ausland liefern. V/ir

kämptsir um
Freiwerden von einseitig ßetärbten Vericbten,
um in sscblicker vsrstellunß den Lesern
des äckwäbikben tderkur, der bei der ? ost
oder in ätuttßsrt, Konigstrsbe 20 bestellt
wird , Aufklärung ru geben über die
Ztellunß des Auslandes rum kinßen um

das R-nbrZfebist
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RemW-Tarif zm1. M 1823
vorrätig bei Buchhandlung Zaiser , Nagold.
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j» svköner ^ nswsbl bei

V. Lslser, kllvststWstig., ÜMld.

Stadtgemeinds Calw.

Vergebung
von Pflasterarbetten.
Die Stadtgemeinde Calw hat ca 1000 gm Gra

nit -Neupflasterung und ca 200 gm Bm -lscmdstein-
umpflastsrung samt Herstellen des Untergrunds im
Akkord zu vergeben . Piäne und Bedingungen üe-
gen bet der Unterzeichneten Stelle zur Einsichtnahme
auf . Offerten sind verschlossen und mit entsprechen¬
der Aufschrift versehen bis längstens

Mittwoch, den4. 3vlt abends6W
abzugeben . Die Eröffnung erfolgt zu demselben
Zeitpunkt , die Bieter können zugegen sein.

Calw , den 29. Juni 1923. Stadtdanamt:
1734 gez. Herbotzhetmer.

Heimr - eil.
Wir geben an angelernte Börsen«

macherinnen , evtl , auch ungelernte , eine
größere Menge Apparate zur Herstellung
von Geflechtsstreifen gegen höchste
Bezahlung ins Haus . i

»Ivtsll«sreüksliri!i lisgvlü
8. k. m. d. sssgolü.
Rottenburg.

ES empfiehlt 173)

Me reguläre IMllstkllWse
schwarze Frauenweste»,
giits-UllHMUlltewtstell,

in Diamant echt schwarz ausgeführt,

sowie Kinder-Hemdchen
von '/- jährige bis 4jährige in Trieo.

VkftbmWte AMdteidMz sür Ktvder.
Lügen Ko88. 81riellerei.
Ca. 180  Liter prim

verkauft 1675
G. Merkt, Nagold.

Billies-Wre
421

gristlichk and weltliche
Wmmigr MäuurrgesSugr
gesammett u . bearbeitet

von
M . Mezger
em p f t e h l t

BlttWMlmg Zaiser
Nagold.

Verloren
ging am gestiigen Sonn¬
tag auf dem Festplatz in
Ebhousen ein«

Geldmappe
mit größerem Inhalt.

Abzugeben gegen gut«
Belohi ung bei der Ge¬
schäftsstelle _ e

MtW ""

Schlliia
M s«rWrt

L kW, kWM
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